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rief fie, alâ toit nun gu i()t traten. „Bas habt iïjx toiebet für ein Sangeê

abguïjanbeln? SIBer nun fonnnt in? üxm» 1 ®ie ©otteêgaB' fteïjt auf bent

îifdfe; ber £a,feameifter té aucE) fd)on ba; unb ein »tief bom SofepB) unb

bet alt ÜKeifterin! — SIBet toaê füjauft mi berat fo an, »ÜB'?"

®et Reiftet täfelte. „3d) f)aB' if)m toa§ bettaten, SOtutter. @t teilt

nun feï>en, dB bu aud) richtig nod) ba§ ïleine ißuf)f>enfpieter=Sifei Bift!"

„Sa, freili !" ertoiberte fie, unb ein »tief bot! SieBe flog gu iïjtem Spanne

t)inübet. ,,©d)au nut tidfti gu, »uB' Unb toerat bu e§ nit fannft finb n /—

bet ba, bet toeiff e§ gat genau!"
- lXnb bet Reiftet legte fd)toeigenb feinen SCtm um fie. SDann gingen toit

inâ ipau§ gut geiet tffteg tpod)geit8ta,ge§. —
@§ toaten nräditige Scute, bet »autien unb fein ißitbpenif)tctet«Stfei.

2£bb arme ^ptBlmann.
lOas id) befafg, ad), mar nid)t tnel,

Utan tjat aud) biefes mir genommen;
Segreift nun, bafs mein Saitenfpiel

Um einen Con gu furg gefommen!

Dod) mürbe non ber Sd?5n£)eit Strat)l
Stein Belles Uuge tief getroffen;
Sem ^iruelidjt ob bunflem Cal
Bleibt es mein £ebenlang nun offen.

(£s tranf mein ©£)* Bas füfe £ieb

Des Sögels, Iieb= unb lengentfproffen;

Der Set)nfud)t, bie nad) oben giebjt,

fjat bies mand) armes îferg erfd)Ioffen.

Der Blume Duft, ber ^rüd)te Sdjmelg

Drang mir erfrifd)enb in bie Seele;

Sun fagt mir bod) ein: ,,©ott nergetts!"

IDenn id)s mit meinem Sang nermät)Ie.

Unb roas mein £eib im ÏDellenfpiet

Der £ebensfluten einft empfunben,

3m Blute iut Uteere fiit)I
3m Schritt ber Perfe liegts gebunben.

Pergantet nun bas 3"^"«"*
Des ffalbnarrn ober aud) bes gangen —

3d) meif, monad) bas ^erg eud) brennt:

3Br müft nad) meinem £iebe tangen at>oif osgtun.

rief sie, als wir nun zu ihr traten. „Was habt ihr wieder für ein Langes

abzuhandeln? Aber nun kommt ins Haus! Die Gottesgab' steht auf dem

Tische; der Hafenmeister is auch schon da; und ein Brief vom Joseph und

der alt Meisterin! — Wer was schaust mi denn so an, Bub'?"
Der Meister lächelte. „Ich hab' ihm was verraten, Mutter. Er will

nun sehen, ob du auch richtig noch das kleine Puppenspieler-Lisei bist!"

„Ja freili!" erwiderte sie, und ein Blick voll Liebe flog zu ihrem Manne

hinüber. „Schau nur richti zu, Bub' Und wenn du es nit kannst sind n /—

der da, der weiß es gar genau!"
- Und der Meister legte schweigend seinen Arm um sie. Dann gingen wir

ins Haus zur Feier ihres Hochzeitstages. >—

Es waren prächtige Leute, der Paulsen und sein Puppenspieler-Lisei.

Der arme Spielmann.
was ich besaß, ach, war nicht viel,

Man hat auch dieses mir genommen;
Begreift nun, daß mein Saitenspiel

Um einen Ton zu kurz gekommen!

Noch wurde von der Schönheit Strahl
Mein Helles Auge tief getroffen;
Dem Hirnelicht ob dunklem Tal
Bleibt es mein Lebenlang nun offen.

Gs trank mein Ghr das süße Lied

Des Vogels, lieb- und lenzentsprossen;

Der Sehnsucht, die nach oben zieht,

Hat dies manch armes Herz erschlossen.

Der Blume Duft, der Früchte Schmelz

Drang mir erfrischend in die Seele;

Nun sagt mir doch ein: „Gott vergelts!"
wenn ichs mit meinem Sang vermähle.

Und was mein Leib im Wellenspiel

Der Lebensfluten einst empfunden,

Im Blute heiß, im Meere kühl

Im Schritt der Verse liegts gebunden.

Vergantet nun das Instrument
Des Halbnarrn oder auch des ganzen —

Ich weiß, wonach das Herz euch brennt:

Ihr müßt nach meinem Liede tanzen! nd°if osgà.
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